
19 Klm. lange Saar-Strecke Saarbrückcn-Saargemünd
kanalisieren ließ, wobei leider zu kleine Schleusen eingebaut
wurden, was später eine Vergrößerung der Kammern
nötig machte.
Ter preußische Staat, der 1816 das ganze Saargebiet

mit dein Kohlenbergbau (ausschließlich Hostenbach) über¬
nahm, hat sich der Hebung der Saarschiffahrt in
gleichem Maße gewidmet, wie die vorgängigen Besitzer des
Landes. Tic bestehenden Niederlagen zu Kohlwage und
Luiscnthal erhielten größere Ausdehnung und bessere Ver¬
ladeeinrichtungen. In Gcrsweiler und Clarenthal wurden
neue Verladestellen geschaffen; 1839 folgte die Verlade-
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mittelbar ohne Umladen die Saar erreichen konnten.
Nebenbei sollte der Stollen auch einen bergtechnischen
Zweck verfolgen und den sämtlichen Gruben des Snlz-
bachtales zur Wasserlösung dienen. Das Projekt kam
im ersten Teil nicht zur Ausführung, da es durch die
Anlage der Saarbrücker Eisenbahn überholt wurde. Von
einer Wasserlösung der östlich Sulzbach gelegenen Gruben
wurde später Abstand genommen. Ter Stollen leistet
aber ben oben genannten Gruben bind) Abführung eines
Teils ihres Grnbenwassers heute noch gute Dienste.
Seit 1835 wtlchs die Kohlenschiffahrt unter dem tat-

kräftigen Eingreifen verschiedener Kohlenhandelsfirmen

Grotze Verladebrücke. Kohlenmagazine und Pfeilerbahn,

stelle zu Ensdorf. Die verschifften Kohlen gingen damals
immer noch hauptsächlich saarabivärts bis Trier und von
hier auf der Mosel einerseits nach Koblenz intd auf dem
Rhein iveiter, andererseits moselanfwärts bis Diedenhofen
und Metz und weiter nach Frankreich hinein.
Zur leichteren Verschiffung der Kohlen des Sulzbach-

tales war auch der Plan eines großen schiffbaren
Stollens entstanden. Dieser tiefe Saarstollen tvuroe am
26. 9. 1832 bei St. Johann attgchauen, aber erst unter
Zuhilfenahme vieler Gegenortsbetriebe im Jahre 1860
mit den Gruben Jägcrsfreude, Dudweiler und Sulzbach
zum Durchschlag gebracht. Man hatte an die Anlage
eines großen Wasserbeckens vor dem Stollenmundloche
gedacht, tvelches die Grubenwasser aufnehmen und Raum
für 30—40 Schiffe bieten und durch Schleusen mit der
Saar verbündet! sein sollte, sodaß die Kohlenkähne un-

(Röchling, Haidy, Schmidtborn) bedeutend, wenn auch
vorübergehend die 1860 eröffnete neue Eisenbahn eilte
Verminderung der Frachten brachte, was sogar die
zeitweilige Aufhebung der Niederlage Kohlwage zur
Folge hatte.
Im Jahre 1853 ließ die Vollendung der ganzen Länge

des Rhein-Marne-Kanals den Plan eines Saarkohlen¬
kanals nach demselben auftauchen. Dieser Kanal, in
einer Länge von 66 km vom lothringischen Dorfe
Gondersingen nach Saargemünd führend, und ferner die
anschließende 1862 begonnene und 1866 vollendete Er¬
weiterung der von Napoleon vorgenommenen Saar-
kanalisation — Anlage größerer Schleusen Utid Fort¬
setzung der Kanalisierung saarabwärts bis Luisenthal —
bilden einen Wendepunkt in der Geschichte der Saar¬
schiffahrt, die jetzt 200 t-Schiffe zuließ. Der ungemein


